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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 
Petersburg, den 10. November. Ein 
Befehl des Kaiſers ordnet die Herausgabe 
einer ofſiziellen Zeitung vom 1. Januar 1869 
ab an, genannt „der Regierungs Moniteur“ 
Organ der Miniſterien von 
ofſtzieller Bedeutung, während ſämmtliche 


bisherige ofſiziöſe Zeitungen aufzuhören 

haben. 

— — — ne 
Landtag. 


Eine Anzahl Breslauer Katholiken ſetzt eine 
Adreſſe an das Abgeordnetenhaus zur Unterzeichnung 
in Umlauf, in welcher gegen die Errichtung höherer 
confeſſionsloſer Unterrichtsanſtalten Proteſt erhoben 
und dem Abgeordnetenhauſe nichts Geringeres zuge⸗ 
muthet wird, als 1) dafür eintreten zu wollen, daß 
die ſtädtiſche Verwaltung Breslau's endlich den Forde⸗ 
rungen der Katholiken durch Errichtung einer katholiſchen 
Realſchule 1. Ordnung entſpreche, 2) überhaupt aber die 
.. — — —— —— 


Ein pflichteifriger Diplomat. 


um 


Auf feiner letzten Tour beſuchte Gerhard Rohlfs 
in der egypliſchen Stadt Damiette auch Herrn Surur, 
einen eingewanderten Levantiner, der dort engliſcher, 
ſpaniſchet und norddeutſcher Conſul und zugleich der 
reichte Mann der Stadt iſt. Der Conſul war nicht 
anweſend, Rohlfs theilt ader einige der Anekdoten 
mit, die von glaubwürdigen Leuten nicht nur in 
Damiette, ſondern in ganz Egypten über dieſes höchſt 
ergötziche Exemplar eines Sonderlings erzählt 
werden. 

Herr Surur iſt der älteſte Conſul auf der gan⸗ 
zen Erde, ſehr geizig, ader wenn es darauf ankommt, 
feine Souveraine zu repräſentiren, dann geht es dei 
ihm im Haufe fo hoch her, wie nur irgendwo. Nur 
don England bezahlt, hat er für dieſes die grönte 
Vorliebe, obgleich er alle Abende für die Königin 
Iſabella dreimal zu Gott betet, während Wilhelm 


und Vittoria nur einmal in ſeinem Gebete genannt 


werden, denn Surer iſt eifriger Katholik und muß 
deshalb doch der katholiſchen Fürſtin einen kleinen 
Vorzug geben. Officiell empfängt er dreimal des 
Jahres, an welchen Tagen dann auch große Gala⸗ 
diners dei ihm ſtattfinden. An einem ſolchen Tage 
macht er ſich aber zuerſt felbft die ſörmlichſten Bes 
ſuche; wenn z. B. der Königin Victoria Geburtstag 
iſt, wirft er ſich in preußiſche Conſulats-Uniform 
und ſtattet dem engliſchen Empiangs-Salon, wo in⸗ 
mitten auf einem Divan die großbritaniſche Conſu⸗ 
Inte-Uniform prangt, einen Beſuch ab, dann eine 
ace En machend, puppt er ſich in einen 
niſchen Conſul um und wiederholt die Viſtte. 

Aber damit nicht zufrieden, macht er Nachmit⸗ 

tags als engliſcher Conſul feinen deiden Collegen 
Gegendeſuch, das heißt, er betritt feierlichft in großer 
“agliicher Uniform den norddeutſchen und ſpaniſchen 
Salon. Sein ſtärkſtes Stuck fol indeß das Dank⸗ 
lee dun den geweſen ſein, welches er an König 
ilhelm für Ernennung zum norddeutſchen Bundes⸗ 


a, 


auf Gründung öffentlicher confeſſionsloſer Unterrichts- 
und Erziehungsanſtalten zielenden Anträge abweiſen 
zu wollen. 


Deutſchland. 


Berlin, den 10. November. Während die Porto- 
freiheiheit den Vertretern des preußiſchen Volkes 
entzogen wird, beſteht dieſelbe für eine große Anzahl 
pietiſtiſcher und ähnlicher Vereine fort. Ebenſo er⸗ 
freuen ſich derſelben, wie die „D. Volkszte.“ meldet, 
einige hannöverſchen und mecklenburgiſchen Familien, 
welche fie unter den früheren Verhältniſſen beretts 
als ein Priviſegium beſeſſen, das ſeitens der nord⸗ 
deutſchen Bundespoſt anerkannt wurde. 

— Es iſt ſicher kein gutes Zeugniß für die Be⸗ 
deutung und politiſche Einſicht eines Staatsmannes, 
wenn er es nicht verſteht, die Lehren der Geſchichte 
zu benutzen. Zu dieſer Betrachtung veranlaßt uns 
das Auftreten, welches der heſſiſche Premierminiſter 
Herr v. Dalwigk, während eines mehrmonatlichen 
Aufenthaltes in den deutſchen Oſtſeeprovinzen Ruß⸗ 
lands beobachtet hat. Wir glauben, daß das Jahr 
1866 es an Hannover genügend bewieſen habe, wo 
— . K.. 


conſul geſchickt hat, und was in ſo ſchwülſtigen 
Formen abgefaßt war, das daß Generalconfulat in 
Alexandria, wie man ſagt, es nicht hat paſſiren 
laſſen. „Schade,“ erwiederte hier Rohlfs, „unſer 
König iſt dadurch um einen heiteren Augenblick ge⸗ 
kommen. Und wiſſen Sie denn auch, was er von 
Bismark denkt?“ „O ja; er hat gleich erklärt, daß, 
da Bismarck nur auf die Vergrößerung Deutſchlands 
ſinne, er auch täglich ein Extragebet halte für Ver⸗ 
größerung Deutſchlands, denn als norddeutſcher Con⸗ 
ſul müſſe er officiell mit den Wünſchen des Mini⸗ 
niſteriums des Auswärtigen übereinftimmen.* 


— Jeſuitenmoral. Ueber die neueſten Gräuel 
in Rumänien demerkt das Wiener Jeſuitenblatt 
„Vaterland“: „Wenn ein paar Juden geprügelt 
oder ausgeplündert oder todtgeſchlagen werden — 
wohl, es iſt nicht in der Ordnung, aber es iſt 
ſchließlich auch kein fo großes Unglück, daß es im 
Vergleiche damit kein ſchrecklichered geben könnte!“ 

Kein ſchrecklicheres? Gewiß gäbe es ein ſol⸗ 
ches und es würde in demſelben Augenblicke eintre⸗ 
ten, wo der Cynismus ſolcher frommen Prieſterblät⸗ 
ter feine gebundenen Hände befreien und zu 
wirklicher Macht gelangen könnte. Da würde es 
bei dem Prügeln, Ausplündern und Todtiſchlagen 
einiger Juden gewiß nicht ſtehen bleiben. Die Here 
ren haben eine viel größere Liſte und ſeldſt der Halle'- 
ſche Leo, wenn er es nicht vorzöge, Papiſt zu werden, 
würde ihrem Zorngericht nicht entgehen konnen, fo grim⸗ 
mig er auch in das Jeſuitenhorn geſtoßen und Duldung 
und Menſchlichkeit als weichherzig⸗alberne Modeſchrulle 
eines ſcrophuſen Geſchlechts bezeichnet hat. 

Im Uebrigen iſt es eine ſchöͤne Sache um die 
Offenherzigkeit, und nicht alle Organe der katholiſchen 
und proteftantiichen Jeſuiten pflegen die innerſten 
Geheimniſſe ihres brutalen Moralcodex ſo ohne alle 
Scham und Scheu zum Beſien zu geben. Was ſie 
eigentlich meinen und was ſie ſagen wollen, bedecken 
fie in der Regel fein ſäuberlich mit ſalbungsvollen 


Mittwoch, den 11. November. 


991 Irilun l. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnapme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schriſt oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Bin 


1868. 


hin die vom Miniſter v. Borries ſo warm an⸗ 
empfohlene „Anlehnung an das Ausland“ führt, 
Trotzdem ſoll Herr v. Dalwigk dem Kaiſer Alexan⸗ 
der die Eindrücke, welche er in den Oſtſeeprovinzen 
empfangen hat, in einer Art und Weiſe geſchildert 
haben, die den Kaiſer gegen Preußen aufbringen 
ſollte, weil die Oſtſeeprovinzen ihren politiſchen 
Cours auf Preußen richteten; Erfolg hat der heſ⸗ 
ſiſche Staatsmann in Petersburg nicht gehabt. 

— Wie die „Heſſ. M.⸗Ztg.“ ſchreibt, hat Prinz 
Wilhelm von Hanau bei dem kgl. Appellationsgerichte 
in Kaſſel gegen ſeinen Vater, den vormaligen Kur⸗ 
fürſteu von Heſſen, Klage erhoben wegen erfolgter 
Zurückziehung der ihm bei Eingehung ſeiner Ehe 
vertragsmäßig zugeſicherten Apanage von jährlich 
10,000 Thlrn. ' 

— Die „Mecklenburger Anzeigen“ veröffentlichen 
ein eigenhändiges Schreiben des Grafen Bismack an 
einen hieſigen Kaufmann, welcher dem Bundeskanzler 
in beſonderem Schreiben eine Reihe Beſchwerden, 
betreffend den beim Eintritt Mecklenburgs in den 
Zollverein zur Anwendung gebrachten Nachverzollungs⸗ 
tarif vorgelegt und um Abhülfe gebeten hatte. Das 
Schreiben des Bundeskanzlers iſt aus Varzin vom 
rr un m | 


Redensarten; man muß es erſt zwiſchen den Zeilen 
ſuchen, eine Mühe, die uns durch das Wiener 
„Vaterland“ ſomohl, als durch den burlesken Capu⸗ 
ziner an der Saale erſpart wird. Beide ſchreien 
dem Zeitgeiſte in die Ohren, was ihre klugeren Ges 


noſſen einſtweilen noch für ſich behalten mochten! 


— Ueber das heutige Prag fällt Karl Stie⸗ 
ler in einer Reiſeſchilderung das nachfolgende Ur⸗ 
tbeil: „Prag hat etn reiches, ein weltgeſchichtliches 
Leden zurückgelegt. Wie unwürdig nimmt ſich auf 
dieſem Boden die moderne Agitation der Czechen 
aus, die mit Fenſtereinwerfen und bunten Mützen zu 
Werke geht? Das Treiben dieſer Cohorten macht 
den Aufenthalt unausſtehlich, denn nicht das gebildete 
Element iſt fein Trager. Faule Studenten, drod⸗ 
loſe Arbeiter, denen man ein ſociales Paradies vor⸗ 
ſchwindelt, und der Clerutz mit ein paar Adeligen 
liefern die Demonſtralionen. 1 

Aber ſolche Factoren haben kein Recht den 
Staat zu reformiren. „Nicht alle Nationen find von 
Ratur auch Staatevölker; nicht jede iſt berechtigt, ſich 
als Volk zu conſtituiren. Sie iſt es nicht, wenn fle 
die geiſtige und ſittliche Fähigkeit nicht hat, ſich ſel⸗ 
ber zu regieren. Solche Nationen ſind don Gott 
und der Geſchichte darauf angewieſen, ſich der Lei⸗ 
tung begabter und kräftigerer Volker unterzuordnen.“ 

So ſpricht ſich Bluntſchli in ſeinem Staats⸗ 
recht aus, und eine ſolche Nation, dürfen wir hin⸗ 
zufügen, find die Cechen. 
des deutſchen Weſens, aus dem fie die Elemente 


ihrer Bildung empfangen, dat etwas Bornirt⸗Perfides, 


und ſpricht noch lauter für die Corruptheit ihrer 
Agitationen, als der Spectakel, den fie machen. 
Der nationalen Bewegung in Böhmen fehlt es nicht 
nur an Einſicht, ſondern ſeldſt an Wurde und Ger 
hobenheit. 
den Scandal gehören Prügel.“ 


1 


Die brutale Verachtung 


Sie genügt ſich im Scandal, und für 


2. d. datirt und lautet: „Ew. Wohlgeboren erwidere 
ich auf das gefällige Schreiben vom 30. vor. Mts. 
ergebenſt, daß ich, bei längerer Abweſenheit von den 
Geſchäften, nicht im Stande bin, mir ein eigenes 
Urtheil darüber zu bilden, obbei der Nachverzollung 
in Mecklenburg Härten vorgekommen ſind, die ſich 
hätten vermeiden laſſen. Ich würde, auch wenn ich 
augenblicklich im Dienſte wäre, nicht berechtigt ſein, 
dieſe Frage zu entſcheiden und über die Abhülfe zu 
beſchließen. Es ſteht dieſe in letzter Inſtanz dem 
Bundesrathe und dem Parlamente des Zollvereins 
zu. Da indeſſen die Betheiligung Mecklenburgs am 
Bollvereine durch das Verhältniß des Großherzog— 
thums zum norddeutſchen Bunde veranlaßt und bes 
dingt iſt, und letzterer jedenfalls die mecklenburgi⸗ 
ſchen Lande gegen ungerechtfertigte Belaſtung zu ver⸗ 
treten haben würde, ſo zweifle ich nicht, daß durch 
Vertreter Mecklenburgs im Bundesralhe wie im 
Reichstage, oder im Wege der Petition an eine von 
beiden Körperſchaften eine amtliche und öffentliche 
Prüfung der von Ew. Wohlgeboren mir vorgetrage⸗ 
nen Beſchwerden binnen Kurzem herbeigeführt wer- 
den kann. Zur Abſtellung der Klagen, welche ſich 
bei den Verhandlungen dann als begründet heraus⸗ 
ſtellen, werde ich meinen Einfluß als Bundeskanzler 
bereitwillig geltend machen. b. Bismarck.“ 

— Am s. Morgens iſt nach kurzem Krankenla⸗ 
ger Hofrath Dr. Friedrich Förſter im 78. Lebensjahre 
verſchieden. Einer der Veteranen aus der glorreichen 
Zeit der Befreiungskriege, bat er, wie ſo Viele 
ſeiner Genoſſen, ſich auch im Alter ein warmes 
Herz für die Ideale der Jugend bewahrt und war 
im Wechfel der Zeitſtrömungen ſtets ein Liberaler 
und preußiſcher Patriot im beſten Sinne des Wor⸗ 
tes gehlieben. Sein Hinſcheiden wird von Allen 
die ihn kannten, und namentlich auch von denen, zu 
welchen er durch ſeine Beſtrebungen auf dem Gebiete 
der Kunſt in nähere Beziehungen getreten war, auf⸗ 
richtig betrauert werden. 

— Gehaltserhöhung für die Subalternbeamten. 
Trotz des Deficits, welches leider viele gerechten und 
nothwendige Anſprüche unerfüllt läßt, iſt doch auch 
für das Jahr 1869 mit der Verbeſſerung der Gehäl⸗ 
ter der Subalternbeamten bei den Kreis- und Lokal⸗ 
behörden fortgefahren. Im vorigen Jahre wurden 
zu dieſem Zwecke 600,000 Thlr. bewilligt, pr. 1869 
find neue 216,452 Thlr. angeſetzt. Hiervon kommen 
u. A. auf das Miniſterium des Innern ca. 20,000 
Thlr., auf das Finanzminiſterium 131,500 Thlr., auf 
das Handelsminiſterium ca. 26,500 Thlr., auf das 
Juſtizminiſterium 35,500 Thlr. Von den Juſtizſub⸗ 
alternbeamten werden jetzt u. A. bedacht, die Secre⸗ 
täre bei dem Stadtgericht zu Berlin, bei den übrigen 
Sladtgerichten und bei den Gerichten in Städten von 
20,000 bis 50,000 Einwohnern, die Salarienkaſſen⸗ 
Rendanten bei den Gerichten in Städten mit weniger 
als 20,000 Einwohnern. j 

— Bekanntlich hatte die Reiſe des d. Hrn. v. Heydt 
nach Varzin den Zweck, um ſich mit dem Miniſter⸗ 
präfid. über die Mittel zur Deckung des Defieits zu ver⸗ 
ſtändigen. Wie dem Berliner Correſpondenten der 
„Allg. A. Ztg.“ aus der Regierung naheſtehenden 
Streifen verſichert wird, hätte Graf Bismark die An- 
ſicht vertreten, daß die Staatsmaſchine ohne eine neue 
Steuer oder einen Steuerzuſchlag der Gefahr einer 
Stockung ausgeſetzt ſei, und daß man deßhalb eine 
Mehrbelaſtung des Volks nöthigenfalls mit Conceſ⸗ 
ſionen erkaufen müſſe. — Die Rede, mit welcher der 
Regierungspräſident Graf Lurburg die fränkiſchen 
Kreisſtände eröffnet hat, macht ihres particulariſtiſchen 
Inhalts halber ein um ſo größeres Aufſehen, als 
Graf Luxburg der Partei immer zugezählt wurde, 
welche die nähere Verbindung mit dem Nordd. Bunde 
anſtrebte. Seine Ernennung zum Regierungspräſi⸗ 
denten an Stelle des Hrn. von und zu Rhein wurde 
noch vor wenigen Monaten als ein Triumph der 
nationalen Partei in Bayern angeſehen! Jetzt ſcheint 
der nationalgeſinnte Graf Luxburg Deutſchland gar 
nicht mehr zu kennen. Für ihn giebt es nur noch 
ein Bayern. De- und wehmüthig bittet er um Ent- 
ſchuldigung für die Regierung, wenn ſie jemals durch 
traurige Umſtände gezwungen, den Schein habe an⸗ 


* 


nehmen müſſen, als ob ſie die abſulte Unabbängigkeit 
des Staates Bayern zu Gunſten irgend einer Ver— 
bindung habe aufgeben wollen. Man habe ſo thun 
müſſen, deutete er an, um nicht iſolirt zu werden. 
Dann fährt er naiv fort, „ein Staat von der Größe 


Bayerns wäre verloren in der Iſolirung.“ Haben 
ſich denn die Dinge in dem letzten halben Jahre fo 
geändert, daß Bayern der Heuchelei für eine Verbin— 
dung mit Norddeutſchland nicht mehr bedarf, weil es 


auch losgelöſt von Norddeutſchland nicht mehr „iſolirt“ 
ſein würde? Das, was wir hier erzählen, iſt leider 
kein perſönlicher Geſinnungswechſel des Grafen Lux— 
burg, ſondern es iſt der nur zu genaue Ausdruck der 
Geſinnungsänderung in den leitenden Kreiſen. Dieſe 
Aenderung iſt eingetreten und das mag die preußiſche 
Diplomatie wohl beherzigen, ſeit der Reiſe und dem 
Aufenthalt des Kaiſers von Rußland in Süddeutſch— 
land. Seitdem die ſüddeutſchen Fürſten mit dem 


vornehmen Vetter wieder verkehrt haben, iſt ihnen 
augenſcheinlich wieder ganz anders zu Muthe gewor- 
den und ſie fühlen ganz anders in Bezug auf Nord- 


deutſchland und den nationalen Staat. 


. ö. ðꝭĩtvͥ́ — 


Ausland. 


Frankreich. Der „Avenir National“ und die 
„Tribüne“ find ams. d. wegen einer Aufforderung 
zur Subjeription für ein Denkmal Baudin's mit Be- 
ſchlag belegt worden, weil in derſelben eine Störung 
des öffentlichen Friedens und Erregung von Haß und 
Verachtung gegen die Regierung gefunden wird. 

— Der „Moniteur“ ſagt in einer Correspondenz 
aus Berlin: „Die Thronrede des Königs von Preußen 
iſt, in Uebereinſtimmung mit der friedlichen Sprache 
der anderen Cabinete und der beruhigenden Tendenz, 
welche die hervorragendſten Staatsmänner Englands 
und des Continents bei jeder Gelegenheit, ſich öffent⸗ 
lich auszuſprechen, befolgen, ein günſtiges Zeichen 
für die allgemeine Weltlage. 

Spanien. Der Finanzminiſter hat eine Verfü⸗ 
gung erlaſſen, wonach die Regierung, um die Ver⸗ 
ſprechen des früheren Gouvernements zu erfüllen, in 
Schatzſcheinen, deren Emiſſion vor Kurzem beſchloſſen 
worden iſt, einen Specialfonds zur Unterſtützung von 
Eiſenbahnbauten errichten wird und zwar in Höhe 
der Summe, welche für dieſen Zweck von der vori= 
en Regierung erhoben und anderweitig verwandt iſt. 
Außerdem ſollen 15 pCt. derjenigen Summe, zu de⸗ 
ren Erhebung die Regierung durch das Geſetz vom 
11. Juli 1867 autoriſirt iſt, reſervirt werden. 

Der Aufſtand nimmt auf Cuba nicht nur bedeu— 
tende Dimenſionen, ſondern auch einen zerſtörenden 
Charakter an. Die Plantagen werden verwüſtet, 
Wohngebäude und Häuſer zerſtört, die Einwohner zum 
Eintritt in die Reihen der Inſurgenten gepreßt, die 
Neger fliehen und zerſtrenen ſich. Der Aufſtand iſt 
alſo nicht von den Negern ausgegangen, obwohl ſich 
Proclamationen verbreiten, in denen dieſelben zur 
Ermordung der Weißen aufgefordert werden. 

In Paris wird heute die Ausgabe einer Brochure 
erwartet, welche deu Titel führt; „Prim und der 
Prinz von Aſturien“ und welche den gegenwärtig ſo 
mächtigen Triumvir unter Anrufung aller nur mög⸗ 
lichen Erinnerungen an ſein früheres Verhältniß zur 
vertriebenen Königsfamilie beſtimmen will, ſeinen 
Einfluß für die Erbebung des Prinzen von Aſturien 
auf den ſpaniſchen Thron aufzubieten. 


— —— — —t— — — 
Lokales. 


derfonal-Ehronik. Die „Nat. Ztg.“ vom 10. d. 
Mes. schreibt unter Berlin: Die inſtruktiven Soi⸗ 
teen des Phyſikers Böttcher im Saal⸗Theater des 
Schauſpielhauſes erfreuen ſich der regften Theilnahme 
ſeitens des Publikums auch in feinen vornehmſten 
Schichten. Die Vorſtellung am Sonnabend wurde 
überdies durch den Beſuch des Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Karl und die geſtrige Soiree durch den des 
Königs ausgezeichnet. | 

.  Geihjäftsverkehr. Die Credit⸗Bank von v. Do⸗ 
minirski, v. Kaltftein und v. Lyskowski und Komp. 
eröffnet am 18. d. Mts. eine Agentur in Nakel. 

— Handwerkerperein. Am Donnerſtag, den 12. d. 
Ms. Herr R. Geſchke: Ein Wort zur ſogenannten 
Arbeiterfrage. 


Schulweſen. 


5 ö Nach dem) Jahresberichte über die 
hieſige jüdische 


Gemeinde-S 


mentgrſchule 63 Schüler, von welchen beim Schluß 
des Schuljahrs 16 die Anftalt verließen, ſo daß ein 
Beſtand von 47 verblieb, von welchen 15 auf die 1. 
Kl., 12 auf die 2 Kl und 40 auf die 3 Kl. kommen. 
Die entlaſſenen Knaben hatten in derſelben eine Bil- 
dung in den Elementar-Unterrichtsgegenſtändeu er⸗ 
halten, daß ſie in die Sexta des Königl. Gymuaſtums. 
aufgenommen wurden. Bei der Neviſion der Schule 
am 11. Septbr. „ in Anweſenheit des Schul⸗, wie 
des Gemeindevorſtandes durch die Herren Kreis⸗ reſp. 
Stadtſchul⸗Inſpektoren Markull und Prediger Geſſel, 


äußerten ſich dieſelben befriedigend über das Nevis 


ſions⸗Ergebniß. Dem Unterricht im Hebräiſchen 
wird ſelbſtverſtändlich der größere Theil der Schul⸗ 
ſtunden gewidmet. — Die öklaſſige Religionsſchule 
beſuchten 158 Kinder, 75 Knaben und 83 Mädchen, 
von welchen beim Schluß des Schuljahres 143 Kinder, 
68 Knaben und 75 Mädchen verblieben. Die Geſammt⸗ 
zahl am Schluß des Schuljahrs der Kinder beider 
Schulen betrug mithin 190. — An der Gemeinde⸗ 
ſchule unterrichteten 3 ordentliche und 2 Hilfslehrer. 

em Jahresberichte geht ein Aufſatz des Lehrers 
Herrn U, Levy voran, welcher die 1 5 „Unter 
welchen Bedingungen könnte der jüdiſche Neligions- 
unterricht ein erſprießlicher ſein?“ behandelt. Der 
Staat, jo fübrt der Verfaſſer des Näheren aus, hat 
ein hohes Intereſſe daran, daß alle ſeine Angehöxi⸗ 
gen, alſo auch die Ugiöle falten Bekenntniſſes eine 
möglichſt tüchtige religiöſe ſittliche S 
Ungeachtet deſſen wird für den religiöfen unterricht 
der jüdiſchen Schüler in den Staats⸗Anſtalten nicht 
ſo geſorgt, wie für den der chriſtlichen Schüler und 
wird ihnen derſelbe daher in beſonderen, von der 
Anſtalt, wo ſie ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung 
enbfangen, geſonderten Anftalt ertheilt. Das iſt ein 
Uebelſtand. „Da der Religionsunterricht der jüdiſchen 
Schüler von dem Geſammtunterrichte vollſtändig Re⸗ 
trennt iſt, das Verhalten derſelben während des Re⸗ 
ligionsunterrichts gar keinen Einfluß hat auf den 
Ausfall ihres Schulzeugniſſes, das doch mit ein baupt⸗ 
ſächliches Disciplinar mittel iſt, auch ihr Fortkommen 
in der öffentlichen Schule vollſtändig geſichert iſt, fo 
entſteht bei den Schülern die Meinung, daß der Re⸗ 
ligionsunterricht etwas ganz 8 ſei, und 
dadurch wird die Achtung vor demſelben, ſowie vor 


der Schule, in welcher derſelbe ertheilt wird, vermin⸗ 


dert und natürlich auch die Leiſtungsfähigkeit der Re⸗ 
ligionsſchule in hohem Grade geſchwächt.“ Um 
dieſem Uebelſtande zu begegnen macht der Verf. des 
Aufſatzes zwei beherzigenswerthe Vorſchläge. Den 
jüdiſchen Kindern ſoll erſtens der Religionsunterricht 
in denſelben Anſtalten ertheilt werden, wo ſie ihre 
wiſſenſchaftliche Ausbildung erhalten Zweitens muß 
die Cenſur über den Fleiß und die Fortſchritte der 
jüdiſchen Schulkinder im Neligionsunterrichte in ihr 
Schulzeugniß aufgenommen werden. Hiedurch wird 
den jüdiſchen Schulkindern viel Zeit erſpart und die 
Gleichgiltigkeit gegen den Religionsunterricht benom⸗ 
men. In dex hieſigen d 
Mädchen moſaiſcher Konfeſſion der Religionsunter⸗ 
richt ertbeilt, und in Folge dieſes Umſtandes wie, 
Herr A Levy bemerkt, mit veſtem Erfolg. Warum 
75 daſſelbe nicht im Gymnaſium und in der ſtädti⸗ 
chen Bürgerſchule ſtatt? — Legt hierin keine unge 
rechtfertigte und unbillige Hintenanſetzung der jüdi⸗ 
ſchen Schüler, reſp. unſerer jüdiſchen Mitbürger? 

— Lopernihus- Verein. Sitzung am 9. d. Mts. 
Von der Aueführung des Antrages, betreffend den 
Druck des Verzeichniſſes der Vereinsmitglieder, wird 
Abſtand genommen. — Das Ehrenmitglied Herr B. 
Goltz bat von dem Ertrage der 3 Vorlefungen in der 
Aula dem Copernicus-Verein 20 Thlr. zur — 4 — s 
fung der Gedenktafel am Copernicus ⸗Geburtshauſe 
überwieſen, für welche Spende ihm von der Verſ. ein 
ſchriftliche Dank votirt' wird. Die Beſchlüßnahme 
über die Anbringung der Gedenktafel am beſagter 
Haufe wird auf Autrag des Herrn Lambeck auf 6 
Monate, alſo bis zur Aprilſitzung vertagt. — Der 
Herr Borfigende theilt mit, daß der Katalog des 
. Muſeums vervollſtändigt und die Müuz⸗ 
ammlung im Münzſchranke geordnet iſt. — Herr 
Superintendent Markull zeigt ſein Ausſcheiden aus 
dem Verein an. — Ueber eine öffentliche Feier der 
hundertjährigen Wiederkehr des Geburtstages von 
Schleiermacher wird die Beſchlußnahme noch vorbe⸗ 
halten. — Herr Zeichenlehrer Templin offerirt dem 
Verein ein von ihm gefertigtes Oel⸗Portrait des 
verſtorbenen Gymnaſial⸗Direktors Dr. Paſſow zum 
Ankauf für das Gymnaſium. Der Verein befindet 
ſich nicht in der Lage dem Anerbieten Folge zu geben. 
— Jun Folge eines Antrages des Herrn Adolph er⸗ 
bieten ſich die Herren Dr. Brohm und Dr. Lehmann 
zur Sammlung von Materialien zu einer Biographie 
des verſtorbenen Geheimen Sanitätsrath Dr Weeſe. 
— Ein anderer Antrag des Herrn Adolph, betreffend 
den Druck der Jahresberichte des Vereins wird zur 
nächſten Sitzung vertagt. — Ein für die vertrauliche 
Sitzung angekündigter Vortrag fiel wegen Behinde⸗ 
rung des Herrn Dr. Kurtze aus. 


e-Schule vom 1. Ok⸗ 
tober 18671868 beſuchten die zklaſſige Knaben-Ele⸗ 


Töchterſchule wird auch den 


vorzunehmende 


— Poftwelen. Die Nachricht der „Krzztg, daß die 
Poſtverwaltung des Norddeutſchen Bundes die Beför- 
derung von Perſonen aufgeben und ſolche der Privat⸗ 
induſtrie überlaſſen werde, iſt ebenſo unbegründet, 
als die andere, daß die Perſonenbeförderung ſtatt Er⸗ 
— 2 95 liefern der Poſtverwaltung nur Laſten ver⸗ 
urſache. 

— —————— ͤ —́ǽ ! — — 


Induſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Staßfurter Jalz. Ueber die Anwendung des 
Staßfurter Abraumſalzes in der Niederung der 
ſchwarzen Elſter hat der Rittergutsbeſitzer Schmidt 
auf Friedersdorf bei Herzberg im vorigen Jahre in 
der „Zeitſchr. des landw. Centr.⸗Ver. d. En Sgch⸗ 
ſen intereſſante Mittheilungen gemacht. anach ſind 
auf dem dortigen entwäſſerten humoſen Sandboden, 
welcher reich an Stickſtoff, aber arm an Kali und 


Pbosphorſäure iſt, erſt durch die Anwendung des 


taßfurter rohen Abraumſalzes (in Verbindung mit 
Phosphaten) ſichere lohnende Erträge an Kartoffeln, 
Rüben, Klee und Selfrüchten erzielt worden. Beſtä⸗ 
tigt werden dieſe Angaben durch eine kürzlich an uns 
Ense Mittheilung des Beſitzers des Ritterguts 

roßmehten bei Ortrand. Derſelbe verwendet das 
gewöhnliche Staßfurter Abraumſalz ſchon ſeit Jabren 
und bat gefunden, daß es auf Lehm⸗ und Sandboden 
keinerlei ſichtlich günſtige Wirkungen zeigt, deſto grö⸗ 
ßere aber auf dem Moorboden. Er braucht regel⸗ 


5 m 5 Ctr. (dem Vernehmen nach koſten 100 Etr. 
Sta 


in furt jetzt 15 Rtl) pro Morgen gemiſcht 5 
Scheffel Kalk zur Vorfrucht von Klee (Hafer oder 
Gerſte! nach gedüngten Rüben und Kartoffeln und 
at darnach nicht nur gute Ernten an Gerſte und 
afer, ſondern auch vorzüglichen Kleeeinſchnitt. 

e Präfervatiomaßregel gegen den Milzbrand. Herr 
Nitterautöbefiger Patzig macht folgende alljährlich 
Präſervativmaßregel bekannt. Eine 
zwei Zoll lange, gerade ganz ſpitze Pfrieme wird auf 
der linken Seite des Thieres, eine Hand breit vom 
Rückgrat herab zwiſchen der dritten und vierten Rippe 


ſenkxecht mit ſtarkem Drucke in die Milz 91 50 2 und 


bleibt darin 1½ — 2 Minuten ſtecken. Iſt das Thier 
ganz geſund, fo bewegt ſich der Griff des Inftru- 
mente nur ein wenig nach dem Athmenzug des Thie⸗ 
res, bei kranken Thieren bewegt ſich das Heft ſchnell 
und unregelmäßig hin und her und man fab ſogar 
ein leiſes Kniſtern. Bei der Operation ſelbſt zeigt 
das Thier durchaus keine Empfindung und ſobald 
das Inſtrument herausgezogen iſt, frißt das Thier 
er wieder und zeigt nicht die allergeringſte Ver⸗ 
nderung in irgend einer Funktion“. Herr Patzig 
fügt ferner hinzu, daß ihm, ſeitdem die Operation 
alljährlich vorgenommen, kein Stück Vieh mehr am 
Milzbrand gefallen, während er früher bedeutende 
Verluſte gehabt. 


——. ... . — — 
Briefkaſten. 
Eingeſandt 
„Weitaus der beſte Kalender, 


der in Deutſchland jetzt für den Bürger und Land⸗ 
mann erſcheint, iſt der Lahrer Hinfende Vote. So 
muß für das Volk geſchrieben werden, wenn eine 
daſſelbe geiſtig fördernde Wirkung erzielt werden ſoll. 
Das ıft der alte Hebel, wie er leibt und lebt!“ 
(Kritiſche Blätter.) 


— . — 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 10. November. cr. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 3833¼½ 
Dees ge 83½ 
Poln. Pfandbriefe 4%. 5 665% 
Weſtpreuß. do. 4% . 82778 
Poſener do. neue 4% 85 ¼ 
Amerikaner. are 798,4 
Oeſterr. Banknoten. 587 ½ 
Italiener. 55 ½ 

Weizen: 
. RE Fi 

Aoggen: matt. 
8 55 ½ 


P 
Deib er. . 58½ 
CEP ON 


Nübol: 
loco. 9577 
Frühjahr 9575 
Spiritus: feſt. 
3 163/ 
OB. nn in gg 
„ RES EU REER BEE T : y2R 


Getreide - und Geldmarkt. 


Thorn, den 10. November. Ruſſiſche oder polnische 
Banknoten 839/84 gleich 119/119. 
Danzig, den 6. November. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130—136 pfd. nach Qualität 93— 
95/8 Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—137 pfd. von 
90 — 92½ Sgr. dunkel- und hellbunt 131—136 pfd. 
von 85-912 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
132 —139 pfd. von 82—85 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 130 pfd. von 67 — 68 Sgr. 
p. 815 Pfd. 
Erbſen, nach Onalität 
819% Pfd. 
Gerſte, kleine 104-112 Pfd. von 60 — 62½ Sgr. 
große, 110 — 120 von 60 — 64 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 39—41 Sgr. 50 Pfd. 
Spiritus 16½ Thlr. pr. 8000% Tr. 
Slettin, den 8. November. 
Weizen loco 62--71, November 69 , Frühj. 67½ 
Roggen, loco 541/a—551/g November 54½, Nov.⸗Dez. 
52 Frühjahr 51½. 
Rü bol, loco 98, Br. Nov. 9½ April⸗Mai 97½. 
Spiritus loco 16½, Nov. 15%, Frühjahr 155/. 


—e — ——— — 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 10. November. Temp. Wärme 7 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 8 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 2 Zoll. 


72½ — 74 Sgr. per 


Inferate 


Heute Abend gı/, Uhr 
ſtarb nach langem Leiden 
unſer geliebte Vater, 
Groß und Urgroßvater 
Ne der Geſindeverm. Valen- 

RS tin Peplinski, in noch 
nicht vollendetem 80. Lebensjahre, welches tiefbe- 
trübt anzeigen. 

Thorn, den 9. November 1868. 
. Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag 
3 Uhr vom Trauerhauſe, St. Annenſtr. 189, aus ſtatt. 
ee EV u ER ER 


Bekanntmachung. 
Ein Bureaugehilfe, im Kaſſenweſen geübt, 
findet ſofort für längere Zeit Beſchäftigung. 
Meldungen ſind beim unterzeichneten Ma⸗ 
giſtrat einzureichen. 


Der Magiſtrat in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 12. November er. 
Vormittags von 9 Uhr ab, 

ſollen auf dem Königlichen Feſtungsbauhofe hier— 
ſelbſt und darauf vor dem Bromberger Thor 
verſchiedene Poſten altes Eiſen, Zink und Brenn⸗ 
holz ꝛc. an den Meiſtbietenden gegen gleichbaare 
Bezahlung verkauft werden. 

Thorn, den 8. November 1868. 


Königliche Fortifikation. 


Frankfurter Lotterie. 


Ziehung den 9. und 10. Dezember 1868. 
Original-Looſe 1. Klaſſe a Thlr. 3. 13 Sgr.; 


Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß oder 
Poſteinzahlung zu beziehen durch 
J. G. Kämel, 
Haupt⸗Colleeteur in Frankfurt a. M. 
Ein frommes, gut gerittenes und 
Eu auch gefahrenes Pferd ift billig zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 
Ni Laſt Maſchinen⸗Kohlen, der Scheffel 
zu 8 Sgr. hat zu verkaufen 
Schiffer Joh. Stoyke, 
bei Reymann's Ufer. 
Eichel Caffee, ſchmackhaft 


gemahlen, 


pro Pfund 4 Sgr., offerirt. 


F. Raciniewski. 


Die Buchhandlung 


bon 


E. F. Schwartz 


empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager von 
Büchern aus ſämmtlichen Fächern der Literatur. 

Nicht Vorräthiges wird in kürzeſter Zeit 
geliefert. 


Alle in den Zeitungen angekündigten 
Bücher, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Artikel ſind 
durch mich zu beziehen und werden Beſtellun⸗ 
gen ſchnell und pünktlich ausgeführt. 

E. F. Schwartz. 


ee a ee il 
r Oberſchleſiſche Stück und Würfel- 
ſowie auch engliſche Maſchinen⸗ 
Kohlen billigſt bei 
C. B. Dietrich. 
Beſtellungen auf ganze Wagenladungen 
werden prompt in einigen Tagen ausgeführt. 
Der einzelne Scheffel wird für den Preis von 
10 Sgr. frei ins Haus geliefert. 
CCC. 
Edamer⸗, holl. Süßmiſch⸗Käſe, Sardinen 
a Lhuile, Neunaugen, Schod: ſowohl wie Stück⸗ 


weiſe, empfiehlt billigſt 
F. Raciniewski. 


Slralf. Spielkarten 


beſt und billiaft bei J. L. Dekkert. 


Kieler Sprotten 
bei L. Dammann & Kordes. 
Wir empfehlen eingemachte und glacirte Früchte. 
L, Dammann & Kordes. 


Ein noch gut erhaltener Bahn⸗ 
Deamten-Paletot, iſt billig zu haben Brücken⸗ 
ſtraße Nro. Sb. 


Von heute ab verkaufe ich das Pfund Rin⸗ 
derklops zu 5 Sgr., Schweineklops 5 Sgr. 6 
Pf., Schmalz 8 Sgr. Auch ſtets Bratwurſt à 
6 Sgr., Auch hauptfettes Maſt⸗Ochſen-Fleiſch 
empfiehlt C. Ma 


Fleiſchermeiſter⸗ 


Ein kleines Medaillon in Herzform, blau 
emaillirt iſt verloren worden. Der Finder 
wird gebeten, es gegen Belohnung von einem 
Thaler abzugeben Bäckerſtr. Nr 254. 


Wichtiges über Spanien! 


Bei Eduard Kummer in Leip 410 iſt erſchtenen und 
durch jede Buchhandlung in Thorn durch Ernst 
Lambeck zu beziehen: 


Das heutige Spanien, 
feine geiſtige und äußerliche Ent- 
wickelung im 19. Jahrhundert 


Fernando Garrido. 
Dentſch von Arnold Ruge. 

Vene wohlfeile Ausgabe. 1867. gr. 8. geh. 21 Bogen, 
Preis 20 Ugr. 5 
Die gegenwärtige Lage Spaniens veranlaßt uns 
auf dies Werk das Publikum nochmals aufmerkſam 
u machen. Die Bewegungen, die ohne Aufhören alle 
ſpaniſchen Provinzen durchzucken: können Dem nicht 
unerwartet kommen, der Land und Volk jenſeits der 
Pyrenäen kennt; aber ſolcher Kenner giebt es nur 
äußerſt wenige in Europa, und ſelbſt in Deutſchland, 
das ſich rühmt, am meiſten Studium auf die Eigen⸗ 
thümlichkeiten fremder Nationen zu verwenden as 
vorliegende Buch giebt mehr Aufſchluß über die inne⸗ 
ren Zustände Spaniens als Alles, was bisher darüber 
erſchienen iſt. Es giebt die zuverläſſigſten ſtatiſtiſchen 
Mittheilungen; es zeigt die geſchichtlichen Vorgänge 
an der Hand unwiderleglicher Documente; es bietet 
uns deu ſicheren Schlüſſel der Zukunft eines ebenfo 

prachtvollen als mißhandelten Landes. 


1 Familienwehnung, neu renovirt, helle Küche, 
iſt ſogleich zu vermiethen. 
V. Klepacki, Moder, 
Parterrezimmer, mit auch ohne Möbel, iſt 
Neuft, Markt 231 zu vermiethen. 


N. N 

4 

Ni 5 . a» 7 . 

N Deulſche Veihbibliolheß 

al) von 

5 Ernst Lambeck. 

5 

8 OD 

15 

* Die für das Bücherleſen wenig günſtige Sommerzeit habe ich dazu benutzt, 

h aus meiner Leihbibliothek alle diejenigen Werke zu entfernen, welche doppelt vorhanden, 

nicht ganz vollſtändig oder dem zeitigen Geſchmacke des Publikums nicht mehr entſprechend 
waren. Es wurde ſodann der Haupt-Catalog mit ſeinen 5 Nachträgen in ein Ganzes 
vereinigt, und ſämmtliche vorhandene Werke in ein Alphabet zuſammengeſtellt. Die in 
den letzten Monaten des vorigen Jahres, ſowie die in den neun Monaten dieſes Jahres 

hervorragenden belletriſtiſchen Erſcheinungen ſind für die Bibliothek angeſchafft und in 

den Katalog ebenfalls mit aufgenommen worden, fo daß derſelbe über 300 ganz neue 

Werke, außer dem ältern Beſtande, nachweiſt. 

55 Das Arrangement der Leihbibliothek iſt bis über die Hälfte bewerkſtelligt und 

von dem neuen Kataloge liegen 6 Bogen gedruckt vor. In 5 bis 6 Tagen hoffe ich 

mit der ganzen neuen Ausſtattung fertig zu ſein. Was die erſten ſechs Bogen des Ka— 

taloges enthalten, wird bereits ausgegeben. 

5 Und ſo empfehle ich denn die Benutzung der Leihbibliothek zu den bekann⸗ 

ten billigen Abonnementsbedingungen. Einzelne Bücher werden auf 8 Tage für 1 Sgr. 

r ausgeliehen. 

15 Thorn, den 10. November 1868. 2 

AR Ernst Lambeck. 

12 W 3 585 l 


Erſte Cajüte Pr. Crt. Thlr 


ſowie bei dem zur Schließung der Vert. 


Hamburgs Amerikauiſche Packetfahrt-⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


nn 


Directe Dampfſchifffahrt nach 


Havana und New Orleans, 


Havre anlaufend, 
von Hamburg | von Havre 
Dampfſchiff Teutonia am 1. December | am 4, December 
und ferner am 31. December, 1. Februar und 1. März 1869. 
Paſſagepreis nach Havana eder New⸗Orleans: 


CCC c ENG P | Martins⸗ Hörner 


D. 


S 


| 


4 
6 
m 
9 
9 


N 
b 
0 
14 
10 


200. Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150. Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. 


Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger Hamburg, 


H. ©. platzmann in Berlin, 
Louiſenſtraße 1, und Louiſenplatz 7. 


äge für vorſtehende Schiffe allein conceff. General⸗Agenten 


So eben iſt im 


zu haben: 


Allgemeiner 
Familien- und Geſchüfts-Prieſſteller 


nach den 
Anforderungen der neueſten Zeit 


oder 
Muſterbuch zur Abfaſſung von Briefen, Aufſützen, Bopumenien und Verträgen, 
wie fie in den verſchiedenſten d rgerlichen, und geſchäflichen Verhäl niſſen nur irgend vorkommen. 
Ein vollſtändiges Geſchäſtshandbuch für Perfonen jeden Standes, 
enthaltend 
Eine Kurze, leichlſabliche Oprach⸗ und Nechlſchreiblehre: 


erlage von Ft. Vrandſlekter in Leipzig erſchienen und in Thorn bei Erust Lambeck 


Allgemeine Regeln über die Ahfaſſung ſchriftlicher Aufſätze; beſondere Regeln uud Förmlichkeit beim Brief⸗ 
reiben; Titulaturen; Muſterſammlung von Briefen und ſchriftlichen Aufſätzen, als: Empfehlungsſchreiben; 


N 


ch . n u ; 

Ernte oe Einladungsſchreiben; Einladungs⸗ und Vifitenkarten; Aufträge; Beſtellungen und Erkundigungs⸗ 
reiben; Eutſchuldigungs⸗ und Rechtfertigungsſchreiben; Glückwünſchungsſchreiben; Beileidsbezeugungen; 
roſt⸗ und Trauerbriefe: Erinnerungs⸗ und Mahnbriefe; Vorwürfe, Ermahnungen und Warnungen; Beſchen⸗ 


kungsbriefe; e freundſchaftliche Briefe und Familiennachrichten; Erzählungen und Schil⸗ 
derungen; Briefe in Lie j 


es⸗ und Heixathsangelegenheiten; kaufmänniſche oder Geſchäftsbriefe aller Art. 


ner Anweiſung und Muſter zu Wechſeln; Anweiſungen; Frachtbriefen; Declarationen; Aſſecuranzen; 


15 N 
odieillen; 


niſſen; Anzeigen und Bekanntmachungen aller Art u. ſ. w. 
nebſt mehreren Anhängen 
enthaltend > 
eine leichtfaßliche Anleitung zur einfachen Buchführung; 
ein Stammbuch oder Auswahl von Deviſen für Albums; 
ein gedräugtes, aber vollſtändiges Fremdwörterbuch 
von 
P. F. L. Hoffmann. 
Sechste ganz umgearbeitete und verbeſſerte Auflage. 
28 Bogen in Oetavlormat mit ſcharfer. Schrift auf ſchönem Maſchinenpapier gedruckt. 
reis: in elegantem Unfelag geheftet 221, Nor. 
in Leinrücken gut gebunden 27%, Mar. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Volk 
Oll⸗ 
chten; Ceſſionen; Aufkündigungen; Bittſchreiben; Vorſtellungen und Beſchwerden; Kauf-, Tauſch⸗, Mieth⸗, 
cht⸗, Lehr⸗, Dienſt⸗, Arbeits, Bau⸗, Geſellſchaſts⸗, Leih⸗, Vergleichs⸗, Schenkungsverträuen, zu Teſtamenten; 

Ebeconträcten; Adoptionen; ferner zu Schuldſcheinen; Bürgſchaften; endlich zu Quittungen: Zeug⸗ 


von 6 Pf. bis 8 
zu 1 Thlr. 
empfiehlt in feinem Hauptgeſchäfte (Brückenſtr. 9), 
ſowie in ſeinen Kommanditen (Breitenſtr. 85 
und Copernikusſtr. 112) Senkpeil. 


artins-Lörnchen 
vorzüglich ſchön, gefüllte und ungefüllte, zu jedem 
beliebigen Preiſe von 1 Thlr. bis 6 Pf. em⸗ 
pfiehlt die Conditorei von 
R. Tarrey. 
Beſtellungen jeder Art werden aufs Beſte 


aus geführt. 
Martinshörner 


gefüllt und ungefüllt von 6 Pf. ab empfiehlt die. 
Conditorei von A. Wiese 


Marlinshörner 
empfiehlt zu beliebigen Preiſen 
C. F. Zietemann. 


Zephyr⸗ Wolle 


ſchwarz u. weiß à 2½ Sgr., coul. à 3 Sgr. p. Loth. 


Sltrick⸗Wolle 


in allen Farben und Qualitäten, erhielt neue 

Sendungen und empfiehlt zu den billigſten Preiſen. 
Szwaycarska. 

Ebi gebrauchte Hobelbank wird zu kaufen 

geſucht. Näheres bei Herrn Kaufmann 
Prowe. 


Friſche Nübkachen 


offerirt billiaſt C. B. Dietrich. 


Der Lahrer Hinkende Pole 


für 1869 4 
tft ſtets bei allen Buchhändlern und Buchbin ? 


dern vorräthig. 7 

Preis 4 Sgr. . 

In meinem Verlage erſchien und ſſi ſowoſ) 

bei mir, als auch in der Buchhandlung von N 
Justus Wallis zu haben: 

f Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher k 


VBolksfalender 
für das Jahr 1869. 

Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 

zu Notizen durchſcheſſen, Preis 10 Sgr. ; 

Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher F 


Hauskalender 5 
für das Jahr 1869. l 
Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſchoſſen. Preis 5 Sgr. 
Die Hauskalender, welche mit weißem 
apier durchſchoſſen ſind, koſten in der Regel 
Sgr., die Volkskalender 12½ Sgr. Sowohl 
dieſer billige Preis, als auch der reiche 
illuſtrirte Inhalt, ſo wie die ſaubere äußere 
Ausſtattung empfehlen die Kalender vortheilhaf 
vor ähnlichen Erſcheinungen. 
Ernst Lambeek. 
Die dem Beſitzer Herrn Friedrieh Tapper 
zu Penſau am 16. v. Mts. indirect zugefügte 
Beleidigung nehme ich hiermit zurück. i 
Gutschke. 


Ein möblirtes Zimmer zu verm. Neuſtadt 18. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtraße 92. 

Für die Abgebrannten in Rieſenburg ſind 
ferner eingegangen: 8 

Otto 1 Thlr. — Stadtrath Sponnagel 3 
Thlr. — 5. Comp. 8. Pom. Juf. Reg. 2 Thlr. 
2 Sgr. 8 Pf. — 6. Comp. 2 Thlr. 12 Sgr. 6 
Pf. — 7. Comp. 2 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. — 
8. Comp. 1 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. 

Weitere Beiträge nimmt entgegen 

die Expedition der Thorner Zeitung. 


...... —.—.—.——.— 
Es predigen: Er 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 


4 
Mittwoch, den 11. Novbr. 6 Uhr Abends Miſſions⸗ 1 | 
ſtunde Herr Garniſonprediger Eilsberger. 3 


1 


1 


